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sende uiInahme er 1ıtel, bIıs hın unzählıgen Vorworten und Kleinschrif-
ten ber dieses Buch 1st jeder 116 finden und auch der Standort, bzw. e
Orte (internatıonal). Leserfreundlıch ist die Anpassung der Schreibweilise der
1fe den heutigen eDrauc (5.419)

Steiger meınnt in seinem Nachwort cAesem für dıe Forschung einz1gartı-
SCH Werk, daß CT damıt „Neul  d“ betreten habe und es noch In den ‚„„Kın-
derschuhen“ stecke (5S:423) Es wırd ausdrücklıch Miıtteilung gebeten,
WE „Addenda” sınd schon vorgesehen (5.:423) Aber miıt diıesem
Verzeıichnis ist die Forschung, WädsS zumındest Johann Gerhard betrifft, eiınen
erheDlıchen chrıtt weiıter. Bedenkenswert SInd dıe Worte, dıe Steiger En-
de findet „ Vorlıegendes Werkverzeıichnis wırd in dem Bewußtsein publızıert,
daß glücklıcherweise keine noch detaılher! gearbeıtete Bıblıographie,
aber auch kein Reprint, keıine virtuelle Bıbhothek und andere ınge mehr dıe
Arbeıt mıt den alten Drucken jemals werden können. er alte ruck
ist ıne Welt. ein 1krokosmos für sıch, ın dem 111a sıch mıt en Sinnen
FecC  ınden muß und dartf. Man kann vieles bıblıographisch beschreıiben, nıcht
aber, WIE sıch e1in frühneuzeıtlıches Buch nfühlt, Jättert und hest oder WIE
der betreffende ruck duftet oder stinkt‘‘ (5.423) Daß sıch das Buch als
Buch nıcht Urec NCUC Technık läßt, das mußte Computerzeıt-
alter schon erkennen. Umberto COS Romane unterstreichen ZUT selben eıt
cdie weıtere Bedeutung der Bücher, gerade auch des alten Buches Zuletzt soll-

I1an sıch nıcht scheuen, Kınder und Konfirmanden auch mıt alten Büchern
und Drucken ob dus eigenen Beständen oder be1 Besuch 1n oroßen Bıblıo0-
theken machen. Denn 6S ist tatsächlıc e1in eigener ‚„Mıkrokosmos”
(Ste1ger), der hıer egegnet. Bıbhlıothekare machen gerade auft pädagogischen
Geblet immer erstaunlıche Beobachtungen. Geschichte wırd gerade hıer auch
unmıiıttelbar ore1ifbar.

Steigers Verzeichnıis ırd seıinen Weg VOT em in ıe Bıbhliıotheken finden
Da gehö CS dann aber auch unverzıchtbar hın Und WCI auftf deru nach
diesen alten Schriften oder NECUETEN Edıtiıonen ist, wırd diesem Buch nıcht
vorbe1ı kommen können. Wıederum andelt s sıch eın sehr eißiges, dies-
mal „krımınalıstisches" Werk Steigers und se1lner Miıtarbeıter, das sıcher
ange TE Forschungsarbeıt ZUT Voraussetzung hat, DbZW. in sıch ScCHhI1e
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Im „Frühling des Alters“ legt der Heı1idelberger Praktısche eologe

Chrıistian Möiller en Buch VOTL, In dem sıch inspirıerende Frühlingsfrische und
tragfähige Altersweisheit überzeugend mıteinander verbinden. Darum gleich
VOTWCS. Das Buch 1st sowochl für dıejenıgen empfehlenswert, die Möllers p -
blızıstische Arbeıt schon ange verfolgen, als auch für diejen1gen, die einen CI-
sten Eiındruck und /ugang seilner theologischen Arbeıt finden möchten.
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„Spirıtualität", wagt Möller eiıne vorläufige Definıition, „„1st (OMenheıt und
Durchlässigkeıt für das Geheimnis der uUunls umgebenden Wiırklichkeit“

DIiese Wiırklıchkeıit ist, reformatorisch-theologisch gesprochen, epragt
VO schmerzlıchen, ja tödlıchen Rıß der ünde, der aber dann ZU „heilsamen
o wırd, WEeNnNn R ‚ VOX (jott und 1mM Angesıcht dessen ekannt wird, der für
unNns ZUT un gemacht‘ worden ist Kor. ’2 1)u 5.9)

Möller, der sıch damıt In dırekten Wiıderspruch fast en modernıiıstiı-
schen Theologen beg1bt, cdhe Oomer gerade nıcht als Beschreibung der Wırk-
iıchker des getauften, 1mM amp cdıe un! stehenden Chrıisten verste-

hen, hält lutherischen ‚sımul 1ustus el peccator‘ nıcht 11UT fest, sondern ent-
faltet diese bıblısche Erkenntnis auf nahezu en Seılten se1Ines Buches Das,
und nıchts anderes, ist e uns umgebende Wırklichkeıit Und da cdiese Wırk-
iıchke1 nıcht exegetisch und nıcht hermeneutisch In eın logisches 5System
bringen 1st, bleibt S1e en Geheimnıis. Allerdings e1in 1m Alltag sehr konkret C1I-

ahrbares und damıt nıcht wegzudiskutierendes Geheimnıis.
Wıe e1in en zıieht sıch das ema “ aufe Hrc alle Kapıtel Re-

formatorische Spirıtualität wırd darın als Tauffrömmigkeıt erkennbar, und
ZW ar zweiıfelsfre1ı qls Säuglingstauf-Frömmigkeıt, die dadurch gekennzeıichnet
Ist, daß der lebendige (jott 1M Sakrament der aufTtfe uns Menschen immer VOI-

dUus ist und uUulls und UNsSeCeICI erken und Leıistungen zuvorkommt und den
heillosen Rıß überbrückt. iıhn aber nıcht zukleıstert, sondern offen hält für SeL-

lebens- und heilsnotwendıg bleibende na ‚„„Das ist der heilsame Riss,
der den Menschen menschlıch macht und davor bewahrt, sıch qals (Gjott aufzu-
spielen“ In cdheser Aussage sı1eht Ööller geradezu den Kern der ITheo-
og1e Martın Luthers

DIie VON Möller angesprochene enne1 und Durchlässigkeıit für das (Ge-
heimnIıs cdieser Wiırklıchkeıit, also cdıe reformatorische Spirıtualität, die CS

i1ıhm geht, wırd in sechs auptkapıteln durchbuchstabıiert Spirıtualität...
und Theologıe, rche; geistliches Amt, 1m Umgang mıt Zeıt, des ottes-
dienstes, des geistliıchen Singens

Vıeles, WEeNNn nıcht alles, W as Möller in diesem Buch zusammenträgt, äßt
sıch anderen Orten bereıts tiınden und nachlesen, das meıste in seınen zahl-
reichen Büchern und Aufsätzen veröffentliıcht, manches auch in Form VOIl

(nıcht Oder 11UT begrenzt veröffentlichten) Predigten.
Das Wiedererkennen ist aber weder ermüdend noch Sal ärgerlich. AaVOT

ewahrt der ausführlıche, für eın theologisches Buch vielleicht überraschend
ausführliche bıographische Eingangsteil. Möller ek1iz7z1ert darın seınen erde-
Sang als Christ und eologe den Stationen se1nNes Lebens entlang und VCI-

mittelt €e1 überzeugend, das se1n Menschseıin und se1n Christsein und damıt
auch se1ine theologıische Exı1ıstenz ıIn einer wechselseıtigen enne1 und
Durchlässigkeit, also 1ın einem spiırıtuellen Zusammenhang miıteinander stehen
und auch 1U begreifen S1nNd.
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Vor dem Hıntergrund cdieser bıographischen Erfahrungen werden dıe theo-
logischen Kapıtel aber Sanz und Sar nıcht eıner „Erfahrungstheologie“, S0OMN-
dern eıner „erfahrenen Theologie”. Was €e1 besonders erIrıschen und CI -

mutigend ist Möller versucht erst Sal nıcht, diese Theologie qals „„Tortschritt-
l h“, „or1gıinell” oder „modern‘ darzustellen, sondern versteht C5S, orthodoxen
lutherischen Glauben als höchst lebendige, als erfahrbare, als lebensprägende
und lebensbegründende, tröstende und das und seın!) en reich machende
Wiırklichkeit beschreiben Daß sıch der eiınen oder anderen Stelle be1
unterschiedlic gepragten Lesern auch unterschiedliche Eınschätzungen des-
SCI] ergeben, Was ‚„„orthodox lutherisch“ sel, wırd I11an gelassen hınneh-
INC, WENN INan verstanden hat, daß Öller keıne ogmatı vorlegt, sondern
Impulse reilegt und beschreı1bt, dıe VOIN reformatorıischer Spirıtualität für heu-
tıge Theologıe und heutiges Christsein ausgehen können.

Im Unterschied, besser vielleicht In Entfaltung und Ergänzung selnen
990) erschıenenen Zzwel Bänden der e  TE VOoO Gemeıindeaufbau“‘, dıe dem
ema „Das Amt 1mMau der Geme1inden‘‘ keın eINZISES Kapıtel wıdmeten,
hat Möller 1UN dem geistliıchen Amt e1in Hauptkapıtel gew1ldmet.

Dal auch hler wlieder die aulife und nıcht etiwa eine ausgefeilte J1 heologıe
der Ordınation 1mM Zentrum steht, markılert keın schwarz-we1ßes Entweder-
Oder, sondern wiederum einen spırıtuellen /usammenhang, der demjJenigen,
der 1mM geistlıchen Amt steht, In SaAaNZCI arne1 aufgehen muß, damıt f eiıne
Balance zwıschen Vollmacht und etzter Verantwortung eilınerseılts und Getra-
gensemn HIC erneuernde, tröstende und vergebende nade, SOWIEe HTC dıe
Gewı1ßheıt, 1€'! Leıib Christı se1n, andererseıts finden kann.

Es ware schade, 1n eilıner Rezension e der Impulse, 1röstungen und
Denkanstöße VOLWCS nehmen, die Möller In seinem Buch g1bt und damıt
den 1INAruc erwecken, INan MUSSE 6R nıcht mehr selbst lesen. Man mußß!

Und dies Schluß Man kann dieses Buch auch jesen,; we1l 6S seINESs
großen geistlichen und theologischen Tiefganges ausgesprochen lesbar O:
schrieben Ist, we1l 65 menschlıch VON Mensch Mensch redet und darın e
„Leutseligkeıt Gottes‘“ reflektiert. Möller ist qls theologischer Schriftsteller e1-
NCT der wenı1gen, dıie dıie ahrheı einfach, humorvoll, hebevoll und tröstlıch

können, we1l selbst wohl verstanden hat, daß dıe ahrhe1ı einfach,
humorvoll, hebevoll und tröstliıch ist; csehr nämlıch, daß selbst der Rıß der
un: als heilsamer Rıß beschrieben werden kann.

(jert Kelter

Otto illkomm, Einmal Indien und zuruück, Erinnerungen eINnes Le1p-
zıger Indıenmiss1ionars, Concordia Verlag, Z/wickau 2003. ISBN 3-010153-
52-6, 735 S E 14,80

Mıiıt diesem Buch Mag eıne weıtere üC In der Geschichte der utherI1-
schen Freikiırchen geschlossen werden können. Der Autor, ()tto OMM,
/-1 zuletzt langjähriger Präses der Evangelıisch-lutherischen Freıikir-


